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Bach in seiner ganzenVielfalt
Festwochen in Oppenau: Ensembles und Solisten bereiteten einen genussreichen Auftaht

Das Konzert des Bach.
Chores Ortenau unter
der Leitung von Thomas
Strauß eröffnete am Wo-
chenende die Oppenauer
Festwoche klassischer
Musik. Mit dem Mag-
nificat D-Dur von Bach
wurde ein Kleinod vorge-
stellt.
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Oppenau. Mit zutiefst emP-
findsamen Interpretationen
geistreicher Werke begann die
Festwoche klassischer Mu-
sik in der Pfarrkirche St. Jo-
hann. Das Konzert mit Werken
von J. S. Bach hatte einen in-
neren PuIs, der die Gelöstheit
meditativer Betrachtungen
durchwirkte. sich bis zu freu-
diger Erregung steigern konn-
te und impulsive Momente
nicht scheute. Thomas Strauß,
der Initiator und künstlerische
Leiter der 15. Festwoche, be-
schenkte die Besucher mit mu-
sikalischem Können und ge-

nussreichen Hörerlebnissen.
Das Konzert begann mit

Bachs Doppelkonzert für Vio-
line und Oboe, Streicher und
Basso continuo. Michael Klett,
Violine, und Igor Storozhen-
ko, Oboe, gaben sich dem aus-
gelassenen Treiben der Melo-
dien hin und versenkten sich
hingebungsvoll in die träume-
rischen Gefiltle des Adagios.

Die Oboe gab mit ihrer tra'
genden Helle den Melodien
überstrahlenden Glanz, die Vi-
oline verlor sich jedoch nicht
in dämmrigem Schatten, son-
dern trat mit kraftvollen Pas-
sagen ans Licht. Das Fagott gab
in den Ecksätzen dem General-
bass so viel Kontur, dass die
Musik'sich ähnlich einem Trio
entfaltete, das eingebettet war
in den Klangraum des Strei-
cherensembles.

Auch das 5. Brandenbur-
gische Konzert für Flöte, Vio-
line. Cembaio und Streicher,
- berühmt, bekannt, beliebt -

Michael Klett und tgor Storozhenko hatten hörbar Freude an Bachs Musik. Foto: Ulrich Marx

der Klangfülle und Ausdrucks-
tiefe. Der Bach-Chor Ortenau
sang die polyphonen schnellen
Chöre ,mit Können, Leichtig'
keit und schöner Klangfarbe.
Die Solisten Ilona Braunstein,
Sopran, Susan Lyle, Alt, Gab-
riele Huber, Alt, Peter Erdrich,
Tenor, un:l Igor Storozhen-
ko, Bass, brachten Zuversicht,
Zorn, Milde und menschliche
Zerbrechlichkeit zum Aus-
druck. Das Bach-Consorti-
um Thomas Strauß musizierte
nicht nur zuverlässig, sondern
auch mit Gefühl für das musi-
kalische Innenleben.

Strauß wählte präzise Tem-
pi. Sicher, die schnellen konn-
ten auch an die Grenzen gehen,
aber immer vermochte er der
Musik den inneren PuIs zu ge-

ben, der sie so lebendig, so an-
rührend. so liebevoll schwin-
gend machte. Das Publikum
hat es ihm tatkräftig gedankt.

versprühte den Zauber bach-
scher Musik. Ilona Braunstein,
Querflöte, und Michael Klett,
Violine. führten zunächst ei-
nen ausgeglichenen, lebhaften
Dialog, mit technischer Ele-
ganz und Erzählfreude. Dann
rückte immer mehr das Cem-
balo in den Vordergrund.

Funkelnde Farbigkeit
Bekanntlich gilt das 5. Bran-

denburgische als Beginn der
Klavierkonzerttradition. Was
Thomas Strauß am Cembalo
an Geläufigkeit und Spielkunst
zeigte, ließ zutiefst erstaunen.
Das Cembalo entfaltete eine
funkelnde Farbigkeit, die Stim-
men verschmölzen bisweilen
zu einem vibrierenden Klang-
teppich, der einerseits fein zu-
rückhaltend und andererseits
doch wieder voll präsent war.
Der erste Konzertteil entließ
die Zuhörer tiefbeeindruckt in

die Pause. Mit dem Magnificat
D-Dur wandte sich das Konzert
einem Kleinod unter den Ver-
tonungen des Lobgesangs Ma-
riens zu, überliefert vom Evan-
gelisten Lukas.

Bach gelingt es, die große
Bandbreite des Textes in wun-
derbarer Weise auszuleuchten.
Das Gotteslob entfaltet baro-
cken Fürstenglanz, der präch-
tig strahlt und mitreißt. Mit
Pauken und Trompeten wer-
den aueh >Hochmut zerstreut<
und Fürsten >vom Thron ge-

stürzt<, denn Gott >hat auf die
Niedrigkeit seiner Magd ge-

schaut<.
Macht und unerbittliche

Stärke Gottes. aber auch seine
Güte und Hilfe für die Armen
werden in einer Weise musika-
lisch gefasst, dass sie unmit-
telbar ansprechen. trm Kon-
zert bedeutete die Aufführung
dieses Werkes eine Steigerung


